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IN WORT UND BILD 521

3m 9töfeltgarte.
2Bir Diertfdjen arbeiten, offen, fdjlafen, toir forfdjett,

pröbeln, erfinben, mir errechnen unb berechnen unferen Dor=
teil, roir fudsen uns unb unfern Familien ein htlbes Dläbchett

3U fiebern in biefer rauhen SBelt. Das ift bie eine Seite
bes Gebens, bie 3ßer!tagsfeite. ©s gibt aber auch eine

Sonntagsfeite. Da fügen roir auf bem 33änlTein oor bem

Daus unb fchauen ben giehenben Sßöltiein nach ober bliden
hinauf 311 ben Dîtgriaben oon Sternen tant nächtlichen
ijimmet; ober roir fdjtoingen bas SBanb'erftötflein unb ftreifen
buret) Slur uub Daiit, roir laufchen beut Dogelgcfang unb
bern geheintnisoollcn Schroeigen bes 2öalbes; ober roir ftehen

auf ©ergesrüefen unb fchauen beglildt ins roeite Dattb hinab.
(Sntrüctt ift uns bor Dlltag; in bie Diefen uttferer Seele

horcht bas Deuten hinab, unb aus ben Siefen bes Seins
holt unfer Der) fein Sühlen. Die Sehnfucht fteigt herauf
uitb oerflärt bas Sente unb Unerreichbare mit beut golbenen

Schimmer ber Doefie.
2üo bie ©ottsfeele finnt, erflingt balb bas Dieb. ©s

fingt oott Diebe uitb Dreue, aber auch oon Deib unb Schmerä,

oon Daß unb D'eue. ©alb fchtoingen in ihm bes Debens

Dochgefühle, halb fchluchßt baraüs bie ÜJcutlofigteit. unb

Sßergroeiflung ; bann toieber jubelt int Dolîslieb bie

Doffnung auf nahenbes (Slüct ober jauchst bie Sreube am
Sein ber fdjönen ©egenroart.

Drm bas Doit, bas leine Dieber hat: reich bas, bas

ihrer oiete hat! Uitb gliictlich barf fief) ein Doit fdjâfjen.,

bas feinen Dottslieberfchaij geborgen toeife in fo fet)ort ge=

fchnihtett fiebern Drüben, tote bie fedjs Danheben ber oon
ffiret)er3=Dlüngerfchen Döfeligarte*Sammlung fie barftelten.

©s hiebe SBaffer in bie. Dare tragen,; rootlten .toir

hier erneut bas Dob biefer Dol&lieberfammlung fingen. 3n
3et>ntaufenben oon ©rcmplaren fittb bie Dättbchen im

Çet e Söttin: c§ SCöcljterti,
SJlit Sßame ^eißt e8 SöäBeli
— Sto toäge fjuboïjo, 00 möge —
3Kit Üiatne Ejcifjt eB 93ä6elt.

Schtoeigerool! oerbreitet uitb tragen fie fülle Sreube unb
feftliche Stimmung in alle ©aue uttferes fchönen Dänbchens

'8 ifü| äben e SJiönfd) uf Sterbe — ©tmcliMrg.
— llnb bB SBretteli ob cm ©iiggiäMrg
Unb b0 ©imc§ hanë-Qpggeli änet bem 33£üg —
'8 ifdfj äben e SJiönfcE) uf Sterbe,
®ajj t mücljt Bi»n»ii)m fi.

hinaus. Unb toenn bemnächft ant ©ärnfeft bie' fingenben
unb jobelnben. Drachtengruppen aus bent gangen ©ernbiet
unb noct) toeiter tj?r aus entlegenen Däfern bes Schtoeigeim
lanbes in uttferer Stabt gufammenftrömen, fo toerbett fie
Befeelt fein oott ber Dieberfreube, bie fie guttt großen Deite
aus bem DöfeligartemDorne gefchöpft haben.

©s ift barum fetbftoerftänbliche Dantespflid© toenn toir
heule auf ben eben erfdjienenen neueftem Döfeligarte=©anb
mit DachbrudE himoeifen, Dicht ein fiebenter ©attb mit neuen
nod) nicht ber Sammlung einoerieibten Doltsliebern ift es,
ben toir begrüben, — auch ein .foldjer toäre noch benfbar
fonbern ein gufammenfaffenber Du s to ab tb an b, ber aus
ber gangen Döfeligarte=Deihe bie poputärften unb fdjönften
Dieber herausgieht uttb 3ufammenftellt. Unb 3roar in einem
©änbehen pon etwas gröberem Umfange als bie früheren
©iit3elbänbd)ett unb mit fefterem, hanblicherem ©inbanbe ber
3um Dachtragen in ber Dafche eingerichtet ift unb barum
bas Diid)Ieiit auch halb populär madjett bürftc. 3h0 ein
Derein bas DoIMieb pflegt, too in einer Samilie gefungen
tüirb, fca barf biefer trefflidje Dieberfdjab tünftig nicht fehlen
2ßir empfehlen bas Diid)Iein (Derlag D. grande 21.=®., Dem)
unferen Defern mann unb toünfchen ihm oon Derge'tt eine
freunblidfe Dufnahme im gangen Sdjtoeigerlanb. D-D.
m=, : ;; ~ ======rqiaa

9JtâbcI)en='2î3ort.
Sm DBcrMnber-'Eialcït; nadtj (SatitUuê.

D?tj§ ©rietfcEji fiel mer gettg : eê meü femmnbre-
II toe ber ©heifer djeim, eê hieb ne toattbre.
3Bo fdirtjOt tnc fetigs hi, mag. b'Dietifchi fäge?
S b'Söutche bent, i ScÉjnee, oll gar i Däge.

©. S- Sufjn.
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Im RöseligarLe.
Wir Menschen arbeiten, essen, schlafen, mir forschen,

pröbeln, erfinden, wir errechnen und berechnen unseren Vor-
teil, mir suchen uns und unsern Familien ein hilbes Plätzchen

zu sichern in dieser rauhen Welt- Das ist die eine Seite
des Lebens, die Werktagsseite. Es gibt aber auch eine

Sonntagsseite. Da sitzen mir auf dem Bänklein vor dem

Haus und schauen den ziehenden Wölklein nach oder blicken

hinauf zu den Myriaden von Sternen am nächtlichen

Himmel: oder wir schwingen das Wanderstöcklein und streifen

durch Flur und Hain, wir lauschen dem Vogelgesang und
dem geheimnisvollen Schweigen des Waldes: oder wir stehen

aus Bergesrücken und schauen beglückt ins weite Land hinab-
Entrückt ist uns der Alltag: in die Tiefen unserer Seele

horcht das Denken hinab, und aus den Tiefen des Seins
holt unser Herz sein Fühlen. Die Sehnsucht steigt herauf
und verklärt das Ferne und Unerreichbare mit dem goldenen

Schimmer der Poesie.
Wo die Volksseele sinnt, erklingt bald das Lied. Es

singt von Liebe und Treue, aber auch von Leid und Schmerz,

von Haß und Neue. Bald schwingen in ihm des Lebens

Hochgefühle, bald schluchzt daraus die Mutlosigkeit und

Verzweiflung: dann wieder jubelt im Volkslied die

Hoffnung auf nahendes Glück oder jauchzt die Freude am
Sein der schönen Gegenwart.

Arm das Volk, das keine Lieder hat: reich das, das

ihrer viele hat! Und glücklich darf sich ein Volk schätzen,

das seinen Volksliederschatz geborgen weih in so schön ge-
schnitzten sichern Truhen, wie die sechs Bändchen der von
Greyerz-Müngrrschen Nöseligarte-Sammlung sie darstellen.

Es hieße Wasser in die Aare tragen,^ wollten mir
hier erneut das Lob dieser Volksliedersammlung singen. In
Zehntausenden von Exemplaren sind die Bändchen im

Es het c Buur cs Töchterli,
Mit Name heißt es Bäbeli
- Vo wäge hvhuho, M> wäge hohuhv —

Mit Ncmie heißt es Bäbeli.

Schweizeroolk verbreitet und tragen sie stille Freude und
festliche Stimmung in alle Gaue unseres schönen Ländchens

's isch äben e Mönsch uj Aerde - Simelibärg.
— Und ds Vreneli ab em Gnggisbärg
Und ds Simcs Hans-Jaggcli anet dem Värg —
's isch äben e Mönsch us Aerde,
Daß i möcht bi-n-ihm si.

hinaus. Und wenn demnächst am Bärnfest die singenden
und jodelnden Trachtengruppen aus dem ganzen Bernbiet
und noch weiter h?r aus entlegenen Tälern des Schweizer-
landes in unserer Stadt Zusammenströmen, so werden sie
beseelt sein von der Liederfreude, die sie zum großen Teils
aus dem Röseligarten-Borne geschöpft haben.

Es ist darum selbstverständliche Dankespflicht, wenn wir
heule auf den eben erschienenen neuesten Nöseligarte-Band
mit Nachdruck hinweisen. Nicht ein siebenter Band mit neuen
noch nicht der Sammlung einverleibten Volksliedern ist es,
den wir begrüßen, — auch ein solcher wäre noch denkbar —
sondern ein zusammenfassender Auswahlband, der aus
der ganzen Nöseligarte-Reihe die populärsten und schönsten
Lieder herauszieht und zusammenstellt. Und zwar in einem
Bändchen von etwas größerem Umfänge als die früheren
Einzelbändchen und mit festerem, handlicherem Einbande der
Zum Nachtragen in der Tasche eingerichtet ist und darum
das Büchlein auch bald populär machen dürfte. Wo ein
Verein das Volkslied pflegt, wo in einer Familie gesungen
wird, da darf dieser treffliche Liederschatz künftig nicht fehlen
Wir empfehlen das Büchlein (Verlag A. Francke A.-G., Bern)
unseren Lesern warm und wünschen ihm von Herzen eine
freundliche Aufnahme im ganzen Schweizerland. H.B.

' -

Mädchen-Wort.
Im Oberlâà-Dialckt; nach Catullus.

Mhs Grietschi siet mer geng: es well ke-n-andre-
U we der Cheiser chäm, es hieß ne wandre.
Wo schrybt me seligs hi, was d'Meitschi säge?I d'Wulche denk, i Schnee, oll gar i Nage.

G. I. Kühn.
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